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Knechts schwerste
Entscheidung I

In den ausgestorbenen Etagen

jammern die Staubsauger, die meisten

Büros sind schon dunkel, und in den

Gängen gehen nach und nach die

Leuchtstoffröhren aus. Auf Knechts

Pult, Variante B des Standardprogramms

«Mittlere Kader I» in Kellco

Pastellbeige, stapeln sich die

Büromöbel-Kataloge. Er hat sie aus dem

Mäppchen «Privat» zuhinterst in der

Hängeregistratur geholt, als er sicher

war, dass die Luft rein war. Denn das

Studium von Büromöbeln der gehobenen

Einrichtungsklasse bereits im

Vorfeld der Beförderung könnte ihm

von Neidern, also von praktisch fast

allen, falsch ausgelegt werden.

Dabei geht es Knecht wirklich nur
darum, die bevorstehende

Einarbeitungsphase in seine neue Position

nicht mit scheinbaren Nebensächlichkeiten

wie der Evaluation der

Büroeinrichtung zu belasten. Er möchte,

dass diese Entscheidung dann, wenn
sie ansteht, bereits ausgereift ist.

Damit er sie mit der Entscheidungsfreude

und dem Blick für Prioritäten

treffen kann, die seiner neuen Position

angemessen sein werden.

Knecht nimmt sich also Zeit. Er hat zu

Hause angerufen und geseufzt, dass

man wieder nicht mit dem Essen auf

ihn zu warten brauche. Und Melanie

hat das zur Kenntnis genommen mit
der Routine einer Ehefrau, die bereit

ist, den Preis für die Karriere des

Gatten zu bezahlen. Das ist der Grund,

warum Knecht die Büromöbel-

Evaluation nicht zu hause durchführt:
Er will die Familie rechtzeitig an die

Verschärfung seines Arbeitsrhythmus

gewöhnen, die, schon aus

Prestigegründen, mit der Beförderung
verbunden sein wird. Der andere

Grund ist Melanies Aberglaube.

Sie würde sagen, dass er seine

Beförderung gefährde, wenn er sich schon

jetzt so intensiv mit der Einrichtungsfrage

beschäftige.

Bis und mit Stufe «Mittlere Kader III»
sind die Einrichtungsprogramme

vorgegeben. Bei «Mittlere Kader II»

bekommt man eine Alternative, bei

«Mittlere Kader I» die Wahl zwischen

zwei Linien. Aber ab «Obere Kader III»
erhält die Führungskraft ein Budget

zugesprochen. Und innerhalb
desselben freie Hand.

Knecht hat sich schon vor einiger

Zeit am Rande eines unbegleiteten

samstäglichen Ausflugs ins Gartencenter

mit Prospektmaterial

eingedeckt. Ein verständnisvoller

Einrichtungsberater hatte ihn durch stille

unterirdische Ausstellungsräume

geführt und ihm ein paar passende

Objekte gezeigt, nachdem ihm Knecht

seine Vorstellungen («ruhig etwas

repräsentativ») und sein Budget

(«etwa 25 000 Franken») mitgeteilt
hatte. Er war der erste Mensch, mit

dem Knecht offen über diejenigen

Aspekte einer Büroeinrichtung

sprechen konnte, die nun einmal über

das rein Funktionale hinausgehen.

Er nahm unverkrampft Wörter wie

«Chefzimmer», «obere Benutzerebene»

und «Repräsentationslevel» in den

Mund und überraschte und bestätigte

Knecht mit der Einsicht, dass ein

Büro letztlich nichts anderes sei als

eine Art, sich auszudrücken.

Wie die Kleidung.

Knecht, der sich an jenem

Samstagnachmittag angesichts seines gemischten

Programms in einem offenen

Buttondown ohne Krawatte, aber mit

sportlichem Veston ausdrückte, hatte

seinen Büroberater erst kurz vor
Ladenschluss verlassen. Mit einer

unauffälligen Tragetasche voller

Entscheidungsgrundlagen, die er im

Kofferraum gelassen und am Montag

in der Mappe ins Büro geschmuggelt

hatte. Seither studiert er sie oft und

ernst bis weit nach Arbeitsschluss.

Aus obigen Gründen. Und weil es

nichts schaden kann, im Vorfeld der

Beförderung als letzter das Haus zu

verlassen.

Fortsetzung folgt...

Aus: Martin Suter, Business Class,

Geschichten aus der Welt

des Managements. Diogenes Verlag,

Zürich, ISBN 3 257 23319 9.
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